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Verlag

der SchiersteinerZeitung. iliche

Bekanntmachungen.Die
unter dem Schweinebestandedes PhilippDadischeck,

Bahnhofstr. 14, ausgebrochenenBacksteinblattern sind loschen.
Die

angeordneteGehöfisperre ist aufgehoben.Betr

. Einschränkungdes Fahrradverkehrs.Auf
Grund des § 9 d des Gesetzesüber den Be» ungszustand
vom 4 . Juni1851 bestimme ich für E

" mir unterstelltenÄorpsbeztrK und — im Lin- "
^nehmenmit dem Gouverneur— auch für den Be- Gbereich

der FestungMainz: Jede
Benutzungvon Fahrrädernzu Vergnügungs-Itien

( Epaztersahrtenund Ausflügen) sowiezu Sport-cken
wird verboten. Fahrradrennen
aus Rennbahnendürfen stallfinden, ton

sie mil vorrätigensogenannten Rennreisen ( ge-Essener
Gummireifen ohne Lustschlauch) ausgesührt«den.
Zuwiderhandlungen

werden mit Gefängnisbis zu _j
ton Jahrs und beim Vorliegen mildernder Umstände ™

Lastoder mit Geldstrafebis zu 1500 Mark bestraft. Frankfurt
a . M. ,den10 Juni 1916. ^vertretendes

Generalkommando 18 . Armeekorps.Der
KommandierendeGeneral: Freiherr

von Gall, General
der Infanterie.Anträge

auf Erteilungder Erlaubniszur Verfütterung[
*i »rmenschlichenErnährung nicht geeignetenKartoffeln \Wott
an tue Magistrateund die Gemeindevorständelichten
unter Angabe der Gesamtmengeder zur Versütte-"l

! bestimmtenKartoffeln. Die
Magistrateund Gemeindevorständehaben die An-̂

zu sammelnund mir in einer Nachweisungbis zumb
.Mt- . hiereinzureichen. DieErrettungder Genehmigung"
nachPrüfungder Anträgevon hier aus erfolgen.Wiesbaden

, den 21 . Juni1916. Der
KöniglicheLandrat. von

Heimburg.̂ rikft

: Bereitstellungvon Futter für Z u cht sauen.Aon
dem preußischenLandesamt für Futtermittelist Förderung

der SchweinezuchtFuiterschrot zur Verfügung'i
worden. Das Futlerschrvtist Mischfultervon Nach- 'Jn
- und ausländischerKleie und Maismischfutter,^eis
beträgt für einen Zentner ohne Sack ab Lager»KvrSheim
18 Mark. »nr
jede säugendeSau , dieim Juni, Juliund August Werden

auf Anstrag1 ' /,ZentnerFutter geliefert. An

unsere Leser! Die
abermalsemgetretene Papierpreiserhöhung um >

Prozentveranlaßt uns , vom1 . Juliab eine weitere chöhung
des Bezugspreisesum 5 Pfennigeintreten lassen.
Die

SchiersteinerZeitung wird also vom1 . Julid . 2s.i
einschließlichTrägerlohn 50

Pfennig für den Monat (ten
. Durchdie Post bezogen Mk . 1. 50für das Viertel-hr
ohneZustellgebühr.H

Als am 1 . Aprild . 2s. fastalle Blätter zu einer chöhung
des Bezugspreisesum 10 Pfenniggeschütten 5S,habenwir unter größtmöglichsterRücksichtnahme auf »sere
Leser eine solche um nur 5 Pfennigeintreten en
. Dieneue, unerhörtePreissteigerung des Zeitungs-lieres
zwingt uns leider zu dieserabermaligenkleinen öhung
des Abonnementspreises. i Unsere
Leser werden es selbstbeuüeilen können , daße

Erhöhungnur einen kleinen Teil unserer Mehr¬ gaben
deckt und sie als unumgänglichnotwendig ne
auf sich nehmen. j Wer

die Lieferungbeantragen will , hatsich vom Bürgermeistereine
Bescheinigungnach dem den Bürgermeisternmitgeteilten Formular
ausstellen zu lassen, dieseBescheinigungbei der Kleieverteilungsstelle
im Kreishausehier , Lessingstraße16, Zimmer
30 , vorzulegenund den Kaufpreisbar zu bezahlen,worauf
ihm ein Bezugsscheinerteilt wird. Das

Futter darf nur an säugendeSauen cder an Sauen,die
in dem betr . Monatwerfen , verfüttertwerden . Eine andere
Verwendungoder der Weiterverkaufunterliegen schwerer Strafe
. Die bestimmungsmäßigeVerwendung wird über¬ wacht.
Die

Magistrateund Gemeindevorständeersuche ich , Vor¬stehendes
auf ortsüblicheWeise zur allgemeinenKenntnis zu bringen.
Wiesbaden,

 den L0 . Juni1916. Der
Vorsitzendedes Kreisausschusses,von

H e i mb u r g. Mittwoch

, den28 . ds. Mts.findet
auf dem Rathauseder Verkaufvon Buller slall und
zwar: Für
die Einwohnerdes 1 . Brolkarlenbezirksvon 8 —9 Uhrn

n » n 3 » „ „ 9 10 „ Brolkarle
Nr . 1einesjeden Bezirks ist vorzulegen.l

U Pfd. koste! 70 Pfennig.-

i Bei der Ortspolizeibehördeist gemeldet:als
gesunden: 1 Ohrring, 2 Schlüssel.Näheres

gegen Erstattung der Inserattonskofienauf
dem Ralhause, ZimmerNr . 1. Schier

stein,  den 27 . Juni1916. Der
Bürgermeister: Schmidt.Die

amtlichen Tagesberichte. Montag
, den26 . Juni.>er

Bericht des deutschenHauptquartiers. WB
. GroßesHauptquartier,  26 . Juni.Westlicher

Kriegsschauplatz. Die
Kampftätigkeilan unserernach Westen gerich¬ teten

Front gegenüber der englischenund dem Nord- flügel
der französischenArmee war , wiean den beiden letzten
Tagen bedeutend. Westlich

des „TotenMannes"  scheiterten nächt¬ liche
feindlicheVorstöße im Artillerie- und Maschinen¬gewehrfeuer.
Rechts

der Maas  endete abends ein Angriffsehr
starker Kräfte gegen die deutschenStellungen aus dem
Rücken„ KalteErde " mit einem völligen Mißer. folg
der Franzosen. Sie sind unter großen Ver¬ lusten
 teilweise nach Handgemengean unserenLinien zurückgeworfen.
Deutsche

Fliegergeschwader griffen englische
 L a g er bei Pas ( westlichvon Doullens)mit
Bomben  an. Oestlicher

Kriegsschauplatz. Abgesehen
von teilweisereger Arlillerietätigkeitund einigen

Gefechten kleinerer Abteilungen ist vom nörd¬ lichen
Teile der Front nichts wesentlicheszu berichten.Heeresgruppe

: Generalv . Ltnsingen.Westlich
von S o k u l undbei Z a 1 n r c z dauernheftige

, für uns erfolgreicheKämpfe an . DieGefangenenzahl
 ist seit dem 16 . Juniaus 61 Offiziere
und 11 079 Man n , die Beule auf 2 Ge¬ schütze
, 54 Maschinengewehregestiegen. Die

Lage bei der Armee des GeneralsGrasen v. B
o t h m e r ist im allgemeinenunverändert. Balkan

- KriegSschauplatz.Nicht
« Neues.Oberste

Heereslettuna. Mer

- sterr. -««garische« eneralstabSbericht.WB
Wien.  26 Juni ( Amtlich. )Russischer

Kriegsschauplatz. In
der Bukowina keine besonderen Ereignisse Aul
den Löben nördlich von K „ tv wurdenruf, 24

. Jahrgang.fische

Angriffe mit schwerenVerlusten für den Feind abgeschlagen
. An der übrigen Front in Galizienverlief
der Tag ruhiger. In Wolhynienbeschränkt«sich
die Gefechtstärigkeitmeist nur auf Arttlleriekämpfe.Westlich
von Sokul erstürmten deutsch« Truppen
 die erste feindlicheStellung in etwa drei Kilometer
Breite und wiesen heftige Gegenangriffeab. Weiter
nördlich ist die Lage unverändert.Italienischer

Kriegsschauplatz.Zur
Wahrung unserer vollen Freiheit des Han¬ delns

wurde unsere Front im Angriffsraumzwischen Brenta
 und Etsch  stellenweiseverkürzt . Diesesvollzog
sich unbemerkt, ungestörtund ohne Verluste. In

den Dolomiten, an der Kärntner-und
der küstenländischenFront  dauern die Geschützkämpfe
fori. Zwei

unserer Seeflugzeuge  belegten dü Adriawerke
mit Bomben.Südöstlicher

Kriegsschauplatz. Nichts
Neues. Der
Stellvertreterdes Chess des Generalstabs:von

H ö s e t. Eric
herrlands Demütigung. (zb

. )AusAthen  wird berichtet : Z a i ml i bestätigte
schriftlich in einer Note , daßalle Forderun¬gen
der Entente in ihrer Gesamtheiterfüllt werden. —
Der italienischeGesandte hat von Zaimis eben¬ falls
elne Noie eryalren, m ver vesonversmttgetem wird
, daß in die allgemeineAbrüstung auch die in Nordepirus
befindlichen griechischen Einheiten einbe¬ griffen
sind. Griechenland

Hai also mündlichund schriftlichein« Demütigung
vollzogen , wie sie ohne vorangegangenen,unglücklich
verlaufenen Krieg einzig in der Geschichtedasteht
. Die Zeit der Leonidas, Milthiadesund The- mtstokles
ist wirklichschon weit über 2000 Jahre vor- iiber
. Alle Forderungender Entente sind angenommenworden
, abersiehe da , derHunger kommt beim Essen. Auf
einmal fällt der Ententeelne neue Forderungein, denn
sie denkt: wer einmal beim Sich - Demüiigenist, kan
. isichgar nicht genug demütigen: (zb

. )Das„ NeueWiener Journal " veröffent-licht
folgendeAthener Drahtung : DieVierverbands¬gesandten
erklären , daßals coniditiosine qua non für
das Etnstellender BlockadeGriechenland eine amtliche
Erklärung  abgeben müßte , daßes
mit Deutschlandund Bulgarien jede
Gemeinschaftablehne. Wenn

nun der in griechischenDingen meist gut unter- richtele
„ Secolo" vom23 . Juniaus Athen meldet : Ein«Verordnung
wurde veröffentlicht, die den Schluß der Sitzungszeit
der Kammerverkündigt ; die Blockade>vird
morgen, am 24 . Juni, ausgehoben werden " , so
muß angenommenwerden , daß Griechenlandauch dies
unbillige Verlangen erfüllte . Die letzten Athener Tage
sind das Ende eines schrecklichenVölkertrauer¬ spiels
, und dem geknechtetenVolke bleibt heute nur noch
eines , die Hofftmngaus eine bessere, Vergeltungbringende
Zukunft. Die

Knute soll weiter geschwungen werden. (zb
. )Genf, 26 . Juni. Aus den Verhandlungendes

französischenSenatsausschüffes geht nach Berichten auswärtiger
wie aus AeußerungenPariser Blätter her¬ vor
, daß die Ententetrotz der Unterwer- fung
Griechenlandsnicht daran denkt, die
Hunger- Blockadeaufzuheben.  Der „Temps
" schreibt, manwolle erst einmal abwarten , bis die
Abrüstungdes griechischenHeeres vollständw durch- geführi
worden ist . Veniselos bereite Wahl- reisen
 in ganz Griechenlandvor. Drohungen

gegen König Konstantin. TU
. Amsterdam, 26. Juni. Ueberdie KnebelungGriechenlands

schreibt „ DailyChronicle" : Die kleine Klique
von Deutschfreunden, die unter der Oberleitungdes
Königs die rechtswidrigeKontrolle der griechischenAngelegenheiten
an sich gerissenhatten , ist hoffentlichfür
immer fortgetan. Die Stellung des Königs ist un¬ sicher
; ist er wirklichein Freund der Neutralität, so kann
er es jetzt beweisen; aberso lange er dies nicht getan
Hai , würdendas griechischeVolk und die verbün-veten
Mächte gut Inn , seineStellungnahmewährend des
Sonimersnicht zu vergessen. DemKönig  sollte klar
gemacht werden,  daß eine Wiederholungseiner
Handlungsweisenicht geduldet werden wird , unddaß
jeder derartige Versuch der Geduld der Schutz- mäckte
. .! »End« machenwürde . Wenn« r leine»



Th r o n b eh ' a l t e n nx , muß er zusrieveü sein,
ihn zu halten wie sein Vater , nämlich aus strengster
verfassungsmäßiger Grundlage.

Ruhe in Griechenland.
DP . Athen , 26. Juni . Im ganzen Lande herrscht

Ruhe . Alle Meldungen über eine vorbereitete und ge¬
plante Abreise des Königs nach Larissa
sind unbegründet.  Die griechische Postdirektion
hat aus hohe Weisung die Verordnung erlassen, wo¬
nach die in griechischer Verwaltung gebliebenen Tele¬
graphenämter von der (in die Verwaltung der Vier-
verbandsmächt « übergegangenen) Station Saloniki Tele-
gramme nicht annehmen dürfen.

(zb.) Sofia , 26. Juni . „Utro" berichtet aus Athen:
König K o n st a n t i n habe das Angebot der Führer
der Kammerparteien in Anbetracht der schwierigen Lage
des Landes , zu den Beratungen des Kabinetts hinzu-

?«zogen zu werden, angenommen, und die Partei-ü h r e r zu sich geladen. Es wurden dabei Beschlüsse
gefaßt und die Richtlinien für die Entwicklung der all¬
gemeinen Lage angenommen . An den Beratungen nah¬
men auch Mitglieder des Generalstabes teil.

V
_ Bern , 25. Juni . Die griechischen

Kamme  r -N e u w a h l e n sind aus den 7. August
festgesetzt worden.

DP . Haag , 26. Juni . Reuter meldet aus Athen:
Die Entente hat beschlossen, eine griechische Anleihe
t« bewilligen , über die bereits verhandelt worden war,
um Griechenland in den Stand zu setzen, während der
Wahlen seinen dringendsten Bedürfnissen genügen zu
können. _

Amerika und Mexiko.
Steigernder Unwille in Amerika.

(zs.) New -York , 26. Juni . Die Blätter beschul-
digen C a r r a n z a der Unaufrichtigkeit. Während er
sich zur Annahme gewisser amerikanischer Forderungen
geneigt erkläre, seien seine Agenten insgeheim an der
Arbeit, mit anderen lateinischen Repu-
b l i k e n zu verhandeln , um von ihnen Unterstützung
und Vorschläge für ein schiedsgerichtliches Verfahren zn
erwirken, was von einigen zugesagt, von anderer
»bgelehnt worden sei Der Unwille der Amerikaner
nimmt offensichtlich zu und die hiesigen Blätter halten
dafür , daß der Krieg  unvermeidlich sei, von dem
die „World " meint , daß er auf keinen Fall in einen
Eroberungskrieg ausarten solle, indessen die „Times"
dafür eintritt , daß Vereinbarungen von der Art der
seinerzeit mit Kuba getroffenen nötig werven dürsten
In Washington  ist man anscheinend noch opti¬
mistisch, wenngleich die Kriegsvorbereitungen be-
eilt werden.

ln tr̂ Uör ttui.
Roman von C.  Borges.

Amerikanische Rote an Mexiko.
WB . Washington , 26 Juni . (Reuter .) Rach einer

Unterredung zwischen Wilson  und L a n s t n g, die
am 26. Juni stattfand, wurde eine R o 1 e an Ri e x i 1 1
geschickt, in der die sofortige Entlassung der bei Carrr-
zal gefangenen amerikanischen Reiter verlangt und ge-
saat wird , daß die Vereiniaten Staaten eine baldig«
Erklärung Mexikos  darüber verlangen,
welchen Weg es in Zukunft einzuschlrgen gedenke.

W a schi n g to n, 26. Juni (WTV. Nichtamtlich)
Meldung des Reuterschen Bureaus: Es wird zugegeben,
daß nach Absendung der Note an Mexiko die Lage sehr
emst geworden ist. Die Note wurde verfaßt, nach dem
die Mitteilung von der mexikanischen Regierung eingetroffen
war, daß das Gefecht von Earrizal eine Folge des Be¬
fehls war, die amerikanischen Truppen anzugreifen,
wenn sie sich in irgend einer anderen Richtung als nach
der Grenze bewegen würden. Wilson verhandelte mit
den Führem des Repräsentantenhauses und das Senats
über die Lage. Der Vorsitzende der Senatskommission
für äußere Angelegenheiten, Stone, machte danach keinen
Hehl daraus, daß er den Krieg für so gut wie unver¬
meidlich halte.

Lokales und Provinzielles
Schierstetn.  27 . Juni 1916.

r Wieder hat der Weltkrieg ein großes Opfer von
unserer Gemeinde gefordert, und insonderheit hat die
Schule einen außerordentlich schmerzlichen Verlust zu
verzeichnen. Am Sonntag Morgen durcheilte unfern
Ort die erschütternde Kunde, daß Herr Leutnant, Lehrer
Wilhelm Brück  im Kampfe für sein Vaterland ge-
fallen sei. Gewiß löste diese Kunde in vielen Kerzen
eine aufrichtige schmerziiche Teilnahme aus. War doch
Herr Brück eine allgemein bekannte und geschätzte
Persönlichkeit.— Lehrer Wilhelm Brück wurde am
13. September 1889 zu Schwarzenfels Kreis Schlüchtern
geboren, wo sein Vater damals Gendarmertewachlmeister
war. Nach dem Uebertritt des Vaters in den Postdtenst
begann für den schulpflichtig gewordenen Knaben eine
14 jährige Wanderzeit von Schule zu Schule. In Mainz
besuchte er die Vorschule und das Gymnasium bis zur
Untertertia. Nach6 jährigem Besuch der Präparanden-
schule zu Herborn und des Seminars zu Dillenburg
wurde er am 1. Oktober 1809 mit einer Vertretung an
der Schule zu Frankfurt-Heddernheim beauftragt, von
wo er am 1. Mai 1910 durch Königliche Regierung an
di- hiesige Volksschule versetzt wurde. — Herr Brück
war ein reichbegabter, rastlos vorwärts strebender, un¬
ermüdlich tätiger Lehrer, der mit einem umfangreichen
Wissen ein sicheres Können vereinigte und auf allen
Stufen der r-olksschule wie in der gewerblichen Fort-
bildungsschule seinen Mann voll und ganz und freudig
stellte. Bezeichnend für seinen Idealismus und erhebend
für seine in der Schularbeit stehenden Kollegen sind
Ausführungen eines seiner Feldbrtefe, die hier wieder¬
gegeben werden sollen: „Erst die Fremde hat mich so
recht an die Heimat gebunden; hier habe ich so recht
erfahren, wie sehr ich an meinem Berufe hänge, im Ver¬
kehr mit den Leuten hier, den Soldaten aus der ganzen
österreichisch-ungarischen Monarchie, den gefangenen
Russen, ist mir so recht die Größe meines Wirkens, die
hohe Verantwortlichkeit meines Amtes klar geworden.
Nicht für Geld und Gut möchte ich etwas anderes sein
als ein Lehrer, ein deutscher  Lehrer; denn die Früchte
unserer Arbeit sehe ich um mich gedeihen bet Tausenden,
und ich kann sie vergleichen mit den Erfolgen der Schulen
anderer Länder." Die Persönlichkeit unseres verehrten
und lieben jungen Kollegen erhielt Wethe und Werl durch
eine selbstlose, lautere Gesinnung und einen festen, selb-
ständigen Charakter, durch den Mann, der vielen ein
Freund war, der überall dienen. Helsen und fördern
wollle, der wohl mit Entschiedenheit seine Meinung ver-
treten konnte, aber niemals verletzen wollte. Diese Eigen¬
schaften machten ihn so recht zum Iugendpsleger geschickt.
Sein freundlicher, anregender Verkehr im hiesigen Jugend-
verein glich dem Frühlingswehen, dar Leben weckt und
wirk». Wie seine Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen,
werden viele junge Leute und neben ihnen manche
erwachsene, denen er dienstlich oder anders nähertrat,
eine besonders schmerzliche Lücke in ihrem Innenleben
empfinden, und sie alle werden dem Dahtngeschiedenen
ein ehrendes, liebevolles Andenken bewahren. Möge
vor allem bei seinen Schülern und Jugendfreunden sein
Gedächtnis im Segen bleiben. - Vorher zum un-
gedienten Landsturm gehörig, erhielt Herr Brück von
Ende Februar 1915 an in Mainz seine militärische
Ausbildung, wonach er auf den Truppenübungsplatz
Döberitz an einem militärischen Ausbiidungsk rsus letl-
nahm. Zu Beginn des Monats Juli 1915 war er auf
der Reife nach dem östlichen Kriegsschauplatz, wo sein
Regiment(224) während der August- und September-
Kämpfe 191ch schwere Tage hatte Sehr vei lustreiche
Schlachltage der Division waren der 30. August sowie
der 11. und 12. September 1915. Herr Brück bemerkte

dazu: „Ein Wunder ist es. für das ich Goli
genug danken kann, daß ich glücklich durch all di«#[»*! <
fahren kam." Mit Mat ds. Is . wurde Herr tP
zum Leutnant befördert und vor kurzem zum Adjuta^
ernannt Nach brieflichen Mitteilungen des Herrn ,,6*
feldwebels Friseur Welsch von hier wurde er amiz. s ' jrf *
abends61/* Uhr durch Bauchschuß verwundet undy
am 17. Juni morgens91/* Uhr. Herr Welsch ha, »W
selbst dm Sarg gemacht, gemeinsam mit andern̂ rL
raden sein Grab geschmückt und es mit einem$te. [L,
versehen. Dort ruhe lieber Held in Frieden, und q, ? 8
geleite deine junge Wckwe! Mögen unsereße,“ “
alle  in den Herzen derer, die sie kannten, forllr^
und möge die dereinstige innere Größe unseres
annähernd den unsagbar hohen Opfern entsprechen, z
die Gegenwart an Menschenwerten fordert.

m Kri eg s f ü rso rg e. In der letzten
misstonssitzung wurde eine Eingabe an die Gemein
Vertretung um Einrichtung einer ständigen ArmenH
in Schierstein beschlossen. Als zweiter wichtiger Geg«L-,
stand wurde die Beschaffung von Kohlen und Brik„ ft
für den Winter besprochen Der Vorsitzende teilte%
daß er bereits mtt einer Kohlenhandlung in Verbind!,̂ » i
getreten fei. Um den Familien der Kriegsteilnehmer!, >ina
Bezug von Winlerbrand zu erleichtern, wurde derÄTraue
regung. eine Kohlensparkasse einzurichten, stattgeged, jmde
Zu diesem Zwecke werden in hiesigen Geschäften, die ni
benannt werden, demnächst Sparmarken ausgeged
und die Bestellung von Kohlen und Briketts entgeg«
genommen. Wir machen heute schon aus diese EinrtGt wn
aufmerksam und bitten, recht fleißig Gebrauch davon (n bt
machen Näheres wird in unserer Zeitung nochq «tut
geteilt. Die Kommission hat sich entschieden für&dnS
Ankauf von nur einer  Sorte Kohlen und zwar| ßfoncr
Nuß 2 und Briketts. Bemerken wollen wir noch, &""d
ohne eine gewisse Anzahlung im Herbste keine Kotz
und Briketts abgegeben werden. Die Kommission si, 'L{,
sich zu dieser Maßnahme gezwungen, weil sie nochh» L
etwa 1000 Mk. Außenstände für im Herbste 1915, * e
lieferte Kartoffeln, Kohlenc!c hat, die nur sehr längs, ine,
etngehen. Manche Familie, die von dem damalig der
Entgegenkommen der Kriegsfürsorge recht tüchtigL-niebl
brauch machte, scheint an Bezahlung gar nicht zu benfnf1̂ *r
und es darauf ankommen zu lasten, daß die Komm!"
schärfere Maßnahmen gegen sie ergreift. An der Ko!
sparkaffe können sich auch andere Familien(Nichlkr!
tetlnehmer) beteiligen. Die Krlegssürsorge will jrdr Se„ >
Gelegenheit geben, seinen Winlerbrand sitz zu beschoß»tum

**  Vom Tode des Ertrinkens  Komi,js u,
am Sonntag eine Frau und zwei Kinder noch NiM g,
zeitig gerettet werden. Die Frau machte im Hasen» tat*
ihren Kindern eine Kahnfahrt und stieß mit ihrem Noch-das
so fest an die jenseits im Hafen liegenden Pontons,d lang
er kenlerle und die Insassen herausschleuderte. Währ«
die Frau sich an einem Ponton sesthalten konnte, M
die Kinder sofort unter Wasser und wären reltungÄ̂
ertrunken, wenn auf das Rufen einiger anderer Bmlp r
fahrer nicht sofort Hilfe vom Land her gekommen oi ,
und sie noch rechtzeitig geborgen hätte. »er,

-» pp
Die Beisetzung v. d. Goltz. u
WB . Aus K o n st a n t i n o p e l wird gerneldd"Wü

Am Samstag fand die Beisetzung  des Geneid Maa
feldmarschalls Frhr . v d Goltz unter Entfaltungg» ®
ßen militärischen Gepränges und unter allgemeiner 2ä
nähme des Heeres, der Flotte , der Regiernngskreise«« Jz
der Bevölkerung von Konstantinopel statt . In « j, .
Trauergemeinde erschienen neben den V e r w a nt Li
1e n und Leidtragenden im Aufträge des Sultans dt y/f.
sen Sohn Prinz Sia Eddin Essen di  unMgL
Adjutanten und .4ermoniem »eister. als V e r t r etzM*

»» » MWWMWWWUWWWU

25. Fortsetzung.
„Na, Hugo hat seine Sache nicht allzu schlecht ge¬

macht," lacht» Carola, in ihrem bequemen Sessel lehnend
und sich mtt ihrem Spitzenfächer Kühlung zuwedelnd. —
„Das Kind ist schon halb verltebt, und wenn Hugo seine
Karten gut spielt, ist unser Glück gemacht. Bedenke nur,
Asta hat ein Vermögen von über 8 Millionen ."

„Und nebenbei, ist sie entzückend, das hattest Du mir
gar nicht gesagt," versetzte Hugo, gedankenvoll den Rin¬
geln seiner Zigarette nachschauend.

„Das wußte ich selbst nicht; vor 8 Jahren war ft»
ein höchst einfaches, fast häßliches Kind. Dabei fällt mir
ein: sarge dafür, dich Du ihr festes versprechen hast, Dich
zu heiraten, ehe sie nach dem Erlenhofe zurückkehrt; denn
wenn der Vormund sie jetzt steht, wirb er das Täubchen
für sich haben wollen."

„Das darf nicht sein, er faß st« nicht haben, ' ries
Hugo erschreckt, „sie ist mein. Diese kleine, reizende Fee
mit den dunkeln Gazellenaugen den feinen Lippen. - "

„Na, genug von diesen LiebeS-Rhapsodten," unter¬
brach lachend Carola . „Es war doch von mir ein kluger
Gedanke, die Spur dieses GoldftschleinS awfzusuchen. Noch
klüger war es, den Aufenthalt in Fretburg in Erfahrung
zu bringen und am allerklügsten, die Gesuchte sofort nach
unserer Ankunft zu entdecken. Ich erwarte einen bedeu¬
tenden Anteil am Gewinn, Hugo, vergiß das nicht."

Signora Rtzino sprach in ihrer gewöhnlichen sanften
Weis«, doch der Blich ihrer Augen bekundete deutlich, daß
e* ihr mtt der Geschästssache emst sei.

gab Hugo zu, „sobald ich Asta heirate, so
gebe ich Dir 80 00V Mart."

Ein höhnende« filberhelle« Lachen war die Antwort.
.Fstnszigtmisend," kam «# dann heiter von Carolas Lip»
Pen, „und Du bekommst über acht Millionen! Lieber Hu-
g», hast Du denn Deinen Verstand verloren, ober glaubst

2-a , icy lei iiui/i mtyi zurvu/ilungs,aylgr Beoonre vocy,
meinen Anteil in dieser Sache; ich habe doch die Haupt¬
rollen zu spielen. Ich mutz erzählen, Du seiest reich,
während DU doch bettelarm bist; muß Dich als edel und
hochherzig bezeichnen, und das bist Du durchaus nicht.
Schließlich bin ich es, die das Kind gegen seinen Vor¬
mund aushetzen muß, damit es sich in seiner Unersahren-
heit keine Vorschriften tnbetreff einer Heirat von ihm
machen läßt . Du mußt schon andere Saiten aufziehen,
Hugo, oder ich kehre mit Titus nach Florenz zurück und
kümmere mich nicht mehr mn Deine Abgelegenheit, nicht
wahr, mein Titus ?"

„Du befiehlst und ich gehorchte; folg, meinem Bei¬
spiel,, Hugo, e» ist besser so für uns alle," erwiderte der
Gatte.

„Fa aber - "
„Kein Aber," entgegnete Carola schneidend, „ich ver¬

helfe Dir zu einer reichen Gattin , und Du bezahlst mich
dafür gebührend. Ich stelle natürlich die Bedingungen,
denn das steht mir zu. Diese lauten : Fünfz -giausend M.
zahlst Du mir am Tage. Deiner Hochzeit und zwei Mil¬
lionen ein Jahr später."

Hugo sprang aus, seine Augen blitzten zomig . „Das
ist mrerhört," rief er entrüstet, „das gebe ich nicht. Ich
kann das Mädchen schon ohne Deine Hilfe heiraten, we¬
nigstens will ich ss versuchen."

„Sieh zu, wie weit Du kommst, mein Freund ." war
dtp spöttische Anlwiort. Ein Wort zur reichten Zeit an
Thilo von Warneck vernichtet mit einem Schlage Deine
schönsten Hoffnungen. Es ist bester, Du nimmst meine
Bedingungen an ."

„Sei vernünftig, folge ihren: Rat, " mahnte auch sein
Bruder TituS.

„Ich will nicht," rief Hugo ungeduldig und stampft«
mit dem Fuße . „Aber was soll ich nun tim, Ihr seid
beide gegen mich. Ich muß schon gehorchen, wenn auch
gegen meinen Willen."

„Wir wollen die Bedingungen gleich schriftlich aus-
* fuhr- CTarnfa aeX&äiiAm.ä&ia fort , . das ift beller

Gedächtnisschwäche
eöet und Tinte , H>
stück imd ich versprich

eiche Erbin , nach Vertat
ist. Bedenke doch Dein«

als ipatcryttl AergeMch^
zufchützen. Dort liegt Pap .er.
Gib mir das gewünschte S
Dir , daß Asta Burckhardt, d e eiche Grvtn, nach
von 6 Monaten Deine Gar.in ist. Bedenke doch Dein«
Vorteil! Ein Leben in Florenz mit 8 Millionen! ' Fro>

„Sage doch 6 Millionen, denn soweit ist die in ff
zusammeng.es chmolzen, wenn Du Deinen Anteil <die
brummte er dann mid setzte sich an den Schreibitsch- !*!>» !

„Na, sind denn 6 M Äonen nicht genug, da Du d« mchl
jetzt nicht einen Pfennig hast? Es bleibt Dir auch
Monte Carlo , dort kannst Du Dein Vermögen vrrdoppeü- W«
wie wir es getan haben." ^

„Oder alles verlieren," brummte Hugo und über-» -
seiner Schwägerin das Papi » . » tuj

8. Kapitel.
Carola Rizino und Asta saßen Hand in Hanb li^en

Fuße eines Berges , von besten Höhe das Wasser her<̂ sie, \
rieselte. Dunkle Tannen ringsum bo'en ein lauscĥ tzesj
Plätzchen und zwischen dem Grün blickten Streifen " dH
tiefblauen Himmels hervor. . ■

Es war ein herrlicher Tag für die geplante SpaM
fahrt . Ein leichter erfrischender Wind milderte die ^
des Tages und wehte angenehme Kühlung aus die ^ -
gefärbten Wangen der frischen jungen Mädchen. Die ift
tuen des alten Klosters waren längst bestchtigt, und ![t
hatte Mada>me Rizino es — nach Verabredung mit * fef:
Schwager Hugo — möglich gemacht, ein ungestörter Sr
sammenstzin mtt ihrer früheren Schülerin zu haben.  ̂|

Ganz diplomatisch begann sie Asta zu bedaueM, *
ihr schönes, freies Leben, welches sie jetzt bei Fräi
Norden führ«, bald ein Ende erreicht habe, daß st<
von den Freundinnen ihres Alters , bet denen st« so 0*̂
lief) sei, trennen muffe, um ein trostloses Dasein aus »gf
Ettenhofe zu führen. Nach und .nach drängte sie ^ er,
dem unschuldigen Kinde die Ueberzeugung auf, daß ^ $
verhaßter Vormund sie heiraten wolle, um sich in
sitz ihres Vermögen» zu setzen. Fortsetzung folgt--



Wilhelms BStftMtek HMif  Wölfs,
iic ' «rn i ch, als Vertreter Kaiser Franz
3W i »H der Militärbevollmächügte Graf v. P o -
I?“ *'«f owski . Die Predigt hielt Marinepsarrer

M den Text: „Sei getreu bis in den Tod",
der K̂riegsminister E n v e r Pascha eine

wurde daraufhin auf eine La
Ot- überhielt „ - -

’WSiAe. Der Sarg wurde daraufhin aus eine .. ..
und ein unermeßlicher Trauerzug, dem sich

«toTsLe von türkischen Offizieren anschlossen, und dem
Al»,, 7§onstantinopel beiwohnte, bewegte sich durch die
Är tll L n, in der aller Verkehr ruhte, nach der Serail-
) «. , Von dort wurde der Sarg in blumengeschmück-

Mkaffe unter dem Ehrensalui des Militärs und
II-k -keuerwehr und unter dem Ehrengeleit von Torpe-
n ,®Lgt durch die Fluten des Bosporus nach dem
“0|* der Botschaft in Therapia gebracht.- Die Beisetz-
">d! Generalfeldmarschalls fand neben den Gräbern

■Botschafters Frhrn . v. Wangenheim und des
ürattacheesv. Leipzig und in unmittelbarer Nähe
Offizieren und Mannschaften des Mittelmeerge-
itri, die in den Kämpfen tm Schwarzen Meei

find, statt.

Dem Helden der Lust.
inbuJfier letzte Sonntag war für Dresden der >z m
t« W«ia n n t a g. Schon lange vor 5 Uhr, der für
er Wrauerfeier bestimmten Stunde, versammelten sich
raed, imbe von Menschen am Kremalorium und in den
iemM-nden Straßen, um Spalier zu bilden. An der
i<>n?k Mer selbst konnten angesichts der beschränkten

Verhältnisse nur wenige Personen teilnehmen. Ter
M war vollständig unter Kränzen verborgen. Wahre
tchlA, Kränzen türmten sich noch zu beiden Seilen,
von (n her Liebe, die sich Jmmelmann in ganz Deutsch-
h » errungen hat. Zahlreiche militärische Abordnun-
ir d der Regimenter Dresdens auf die einheimischen
er I Rfonen waren erschienen, ferner M u 1 t e r, S ch w e-
p » and Bruder  Jmmelmanns Kultusminister Dr.
enu >, Kriegsministerv. Wilsdorf,  Generaloberst
^ >Ha u s e n, der preußische Gesandte Gras S chw e-
r OberbürgermeisterB l ü h e r, der Rektor der tech-

E l s e n h a n s, der komman-
B r o t z e m und andere hohe
Kommandeur der Fliegerabiei-
zugeteilt war Kränze legten
>>es Kaisers  General von
des K ö ntgsvon Sach-

reformierte Pfarrer
aus dem Johannes-

h >>» !NHochschule Pros
12 nb( General von
ang( ine, darunter der
tifllj der Jmmelmann
ig z »jeher im Namen
M ider im Namen

^dessen Generaladjutant Der
tsch sprach über die Worreiml
Rum: „Euer Herz schrecke nicht, fürchte dich nicht,

Gott. Wo ich hingehe, das wisset ihr, und
jrd! Leg wißt ihr auch" Der Geistliche widmete dem

chch»tum Jmmelmanns hochanerkennende Worte. Die
Quelle seiner Kraft habe er in der unermeßlichen

lonti,it und Ausdauer gezeigt, mit der er sein Ar-
1 r « ift gesucht ilnd ausgebaut habe. Er schilverte der
fen> iÄungsgang Jmmelmanns bis an sein höchstes
Aachi das ihm nach seinen eigenen Worten bei seiner
,z,d lang zu den Fliegertruppen zuteil wurde Auch

imsch sei Jmmelmann ein Held gewesen, der Ju-
^kin leuchtendes Vorbild in seinem männlicher

mit dem er seine Kämpfe führte, in seiner 9H1
lt gegen seine Gegner und in seiner Vaterlands.
Für alle Zeiten habe er sich ein Denkmal irr
des deutschen Volkes gesetzt. Während der

»erfeier  erschienen zahlreiche Flieger uni
äppelin  über der Trauerversammlnng. Dcll

das ganz tief über dem Krematorium kreiste
8 letzten Gruß aus dem Reich der Lüste zwe
Aäuße herab, die auf den Sarg gelegt wurden

noch OberbürgermeisterB l ü h e r im Na
i Geburtsstadt Jmmelmanns . Der Rektor de

Hochschule bedachte Jmmelmann als berühm
üler der Hochschule mit einem Eichenkranze

Klange des „Karfreitagszaubers aus dem
sank der Sarg in die Tiefe. Aus den Wunsch
rigen klang die ernste Feier in dem Liede

d, Deutschland über alles" aus, in das alle
« mit einstimmten.

prech

Vom Osten.
' Der Wandel in Wolhynien.
>Berlin, 26. Juni . Kriegsberichterstatter He-

>eni« «i Oom °stflch -u Kriegsschauplätze vom 25
" Was die Kämpfe am Rordabschnilt der wolhy-

Front angeht, so dauerte das Vorfluter
T7. ttffen  von Südosten her bis zum 13. Jun
M »diesem Tage wurde die jetzt von uns gehab
h- . D besetzt. In der Nacht vom 14. zum 15. Hai
dtu» Asches Korps angegriffen, ohne jedoch unsereM Mien zurückdrängen zu können. Am 16. Juni
ppck-"wechselnd wir und die Russen angegriffen. In

Mchiedenen Gefechten wurden beide Stellungen
iacyt Am 17. Juni haben wir den Angriff über-

' und die Russen in der Verteioigung gehalten.
" russische Angriff so verhältnismäßig rasch zum
gebracht wurde, ist an sich schon ein Erfolg,

d -- ick̂üuus aber konnten wir an vielen Stellen
aer<* lfn. Raumgewinn erzielen. Ein Vorstoß aus
Mai «r? n der Gegend von Gorochowo  hat uns

d von K o l y p t o w gebracht. Von dort
r N- Russen weiter nach Osten zurückgedrängt.

^ .-3winiacze  genommen , und wir sind
'Wf ^ ?rsch auf Bludow  begriffen. Bei L i p i-
HW"»sich hon Zubilow, sind die ersten russischen
eofil genommen worden. Das Dorf L i -

e das seit dem 21- 5 uni heiß gekämpst
, jep letzt von Norden, S r : ■ und Osten u m -
zhl<v / .worden; die ersten H . sollen bereits ge-
SZ- ,etn-

J El' Englische Sorge.
, . Amsterdam, 26. Juni . Seit dem ersten Ju-
E ^ Vordringen Rußlands ist es in der enge r -esse  bedeutsam still  geworden . Die
M itz,̂ vlacht ihrem gepreßten Herzen noch einmal
s ..st- betont, daß die russische Offensive
beim ndern nicht d i e gering  st e Er-
* $ ii n 0 gebracht habe. Das Blatt sagt wei-

, Ätschen haben seit Kriegsausbruch Pläne
... iL.,”*» aber ganz gleich, wie nötig sie an an>w aen orbraucht wurden, nie eine Swwäckuno

ihrer Westfront gestauer. «̂ ras Dotyrncr y ii die Stel¬
lung des österreichischen Zentrums an der S -rhpa, und
ehe diese hartnäckigen Kräfte nicht eingeschloffen oder
geworfen werden, dürfen wir keine Fortschritte erwar¬
ten. Weiter bewnt das Blatt die Kraft der durch die
Deutschen verstärkten Oesterreicher und deutet an, wenn
rs das auch nicht ausspricht, daß die russische Osfenstvei» Ende ist.

Allerlei Nachrichten.
Die französischen Verluste bei Verdun.

Bern , 26. Juni . fWTB . Nichtamtl .^ Ueber
Frankreichs Opfer für die Entente vor Verdun schreibt
der „Bund " : Der Zeitgewinn , der für Brussilows
Offensive notwendig war , wurde von den Franzosen bei
Verdun erkämpft. Dabei darf aber nicht übersehen wer¬
den , daß er in der Defensive erstritten werden mußte
und dem französischen Heer die schwersten Opfer kostete.
Diese haben dem Viewerband in seiner Gesanitheit einen
strategischen Nutzen gebracht. Frankreichs wertvolle
Kriegsmacht aber und damit Frankreich selbst schwächten
sie aufs empfindlichste. Dieser strategische Umstand ist
trotz des Einsatzes der englischen und russischen Reserven
eine Qualitätsschwächung der Entente , die nur durch an¬
nähernd gleiche Verluste der Deutschen ausgeglichen
werden könnte. Man muß sich daher hüten , heute schon
einseitig bindende Schlüsse zu ziehen, um etwa Nachweisen
zu wollen , ob die heroischen Verduner Kämpfe für die
Zentralmächte oder für die Entente endgültig bestimmend
sind.

Bern,  26 . 2uni sWTV . Nichtamtlicĥ Wie dem
„Aargauer Volksblatt " aus Paris gemeldet wird , hatten
in den letzten Tagen bei Verdun die jüngsten Alters¬
klassen sehr große Verluste . Man hört in französischen
Offizierskreisen klagen, daß das Verduner Kommando
8000 Rekruten in ihren Stellungen restlos geopfert habe.

Der Ruf nach Hilfe.
Bern,  26 . Juni (WTV . Nichtamtlich) Der Ruf

nach Hilfe wegen der deutschen Erfolge bei Verdun wird
in den Blättern wie „Victoire " und Honime Enschaine"
deutlicher. Die Russen werden dort dringend aufgefor¬
dert, dem deutschen Drängen ja Stand zu halten . Der
Dienst , den sie damit ebenso wie die Franzosen bei Ver¬
dun der Sache der Alliierten leisten würden , könnte aber
nur wirksam und von Dauer sein, wenn die Alliierten
chre Vorbereitungen für die allgemeine Offensive be¬
schleunigten. Die Deutschen hätten ein Interesse daran,
ihre Offensivstöße gegen bestimmte kleine Teile der Front
zu führen . Die Alliierten müßten genau das Gegenteil
tun . — Herve schreibt: Es überlief uns kalt, als wir
die Mitteilung von der Einnahme von Thiaumont und
dem Eindringen in Fleury lasen. Thiaumont ist eine
wehrhaftige Festung und Fleury liegt unmittelbar am
Fuße des Forts Souville , der letzten befesttgten Stellung
vor Verdun . Herve malt sich die Folgen des Falles von
Verdun aus , der gewiß nicht Frankreichs Niederlage
bedeute, aber ein Beweis sein werde, daß der deutsche
Schneid ungeschwächt geblieben sei und ein Schlag für
die Stimmung Frankreichs und der Alliietten , für welche
Verdun ein Sinnbild der Zähigkeit, Stärke und helden¬
haften Widerstandsfähigkeit Frankreichs sei. Gegenüber
etwaigen ängstlichen Einwänden , warum denn die Alli¬
ierten dem Fall von Verdun tatenlos zusehen, fragt
Herve, ob das die berühmte „Einheit der Aktion" und
der „Einheitsfront " sei. Man zolle doch den Führern
Vertrauen . Wie wenig Vertrauen indessen er selbst hat,
zeigt sein Schlußsatz : Die das predigen, haben recht,
vorausgesetzt, daß man sich beeilt und rechtzeitig das nötige
tut , damit Verdun nicht fällt.

Der deutsche Jnfanteriesturm.
(zb.) Aus Genf  wird berichtet: Berichte von der

Front schildern die Wut der d e u t s che n I n s a n -
t e r i e stü r m e als jeder menschlichen Vor-
stellung übersteigend  und nur mit dem deut¬
schen Angriff der ersten Tage der Verdunschlacht oder
dem Sturm auf Vaux vergleichbar. Der deutsche Ein¬
bruch der Linie Thiaumont-Fleury zwingt die franzö¬
sische Presse, einmütig zu der Ueberzeugung, daß der
russische Angriff nicht einen einzigen deutschen Solda¬
ten von Verdun abgezogen habe. Wenn der englische
Angriff Verdun noch retten solle, müsse er jetzt los¬
brechen. Oberstleutnant R o u s s e t und Generäl V « r-
r a u x geben zu, daß jetzt die Festen Souville und
Tavannes  unter dem Feuer der deutschen Artil¬
lerie liegen. Der „Jntransigeant" schreibt: Unsere Sol¬
daten müssen, Mut im Herzen, einer brutalen Gewalt
weichen, die noch zermalmender ist als unsere über-
inenschliche Widerstandskraft.

Eine Drohung gegen Holland.
DP . Aus Amstersam wird gemeldet: „Daily Mail"

veröffentlichte am Freitag einen Leitartikel, den die hol¬
ländische Presse merkwürdigerweise nicht beachtet hat,
vielleicht nicht beachten wollte. In diesem Aussatz drückt
das Blatt seine Freude über die Gestaltung der Ereig¬
nisse in Griechenland  aus und schlägt dann nichts
Geringeres als gleiche Maßnahmen gegen
Holland vor.  Das Blatt sagt wörtlich: Viele
Menschen in unserem Lande werden fragen, ob die
Maßnahmen der Marine ebenso wie in Griechenland
angewandt, nicht bedeutend heilsamere Ergebnisse in der
Nordsee haben würden, als die sehr fragwürdige Blok-
kade, wie sie jetzt besteht. Die Frage sei dringend,
denn in sechs Wochen beginne in Deutschland die Ernte,
bei der auch Belgien und Polen mit 20 Millionen Nten-
schen helfen müßten. Das Blatt erklärt dann, Hol¬
land sei tatsächlich nichts anderes als ein „großer deut¬
scher Bauernhof". Das Blatt fordert dann die englische
Marine auf, energisch zuzrigreifen.

NorthcliffS Einsicht.'
DB. Ans dem H a a a wird berichtet: Der «ustra-

RliNistsr Hrigyes  lehrt iviever nach A u
u zuruck und hat an einem Bankett teilge¬

nommen, das chm von seinen Bewunderern und Freun¬
den gegeben wurde. An der Tafel hielten Bonar Law
und Lord Northcliffe Redan. Letzterer sagte:
zwar me an dem Ausgang dieses Krieges
aber doch Deutschlands militärische Kraft
>setzt glaube er an eine sehr lange
Northclrffs Zeitungen predigen
fnngskrieg.) Wer übrigens das
wisse auch, daß dort
und daß der Kaiser viuishiwuuwi  rer tu« je.

Er habe
gezweifen,

unterschätzt.
Kriegsdauer. (Lord

bekanntlich den Erschöpf
deutsche Volk kenne, de,

ein felsenfestes Vertrauen herrsch,
Karser volkstümlicher sei als '

Italienische Offiziersverluste.
k. k. Kriegspressequartier wird ae^

meldet: Aus der Verlustliste der italienischen Armee av
w, Mts . ist zu entnehmen, daß
m Verlaufe der Kampfe 3354 italienische Of-

^.' ^ ' bre gefallen  sind ; darunter 6 Generale, 186
tabsofftziere und 618 Hauptleute und gleichgestellte.

Zahl der verwundeten Offiziere erreicht mehr alsdreifache.
Die
das

Amerikanische Flieger im Kampfe gegen
Deutschland.

Paris,  26 . Juni . (WTB . Nichtamtlich.) Blättern
zufolge hat im Kampf mit deutschen Fliegern bei Berdun
der amerikanische Flieger, in französischen Diensten, Chap-
mann , den Tod gefunden. Der Amerikaner Barneley wurde
im Lustkampf bei Bar -le-Duc schwer verwundet.

Ein russischer Befehl an die Soldaten,
jeden Deutschen niederznmachen.

Berlin,  26 . Juni . fWTB . Amtlich.) Russische
Soldaten der Regimenter 209 und 210 von der 53 . russi¬
schen Division , die am 22. Juni in den Kämpfen bei der
Heeresgruppe Linsingen gefangen genommen wurden,
sagten aus , sie hätten den ausdrücklichen Befehl gehabt,
keinen Deutschen gefangen zu nehmen , sondem sie aus¬
nahmslos niederzumachen. Diese Feststellung erklärt es,
daß die russische Heeresleitung in ihrem amtlichem Be¬
richte vom 22. Juni behauptet , die russischen Truppen
geben keinen Pardon , da die Deutschen Explosivgeschosse
verwendeten . Es bedarf keiner Versicherung , daß diese
Behauptung , wenn sie der mssischen Heeresleitung zu¬
ging , eine nichtswürdige Lüge ist. Die amtliche mffische
Erklärung entschuldigt somit lediglich die Befehle russischer
Kommandoftellen , die das Licht der Oeffentlichkeit scheuen.

Bericht de» bulgarischen Hauptquartier ».
WB. Sofia , 26. Juni . Der Generalstäb teilt mit:

Die Lage auf dem mazedonischen Kriegsschauplatz ist
unverändert.  Es kam zu kleinen Gefechten zwi¬
schen Patrouillen . An der ganzen Front im Wardar-
Abschnitt das gewöhnliche Artilleriefeuer. Zwischen den
Ortschaften Petka und Palmisch zersprengte unsere Ar¬
tillerie ein feindliches Bataillon Feindliche Flugzeuge
warfen auf die Felder im Mesta-Tale und zwischen
Porto Lagos und Tep-edjik erfolglos Brandbomben.

sxm

Ser ttcuttac TaneslittiA.
Großes Hauptquartier, 27. Juni

(W. B. Amtlich.)
1916

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der englischen und dem Nordflügel der fran¬

zösischen Front ist es mehrfach zu Patrouillen-Gefechten ge¬
kommen. Zahlreiche Gas- und Rauchwolken streiften zu
uns herüber. Sie schädigten die deutschen Truppen
nicht und schlugen teilweise in die feindlichen Gräben ein.
Das gegnerische Feuer richtete sich mit besonderer Heftig-
keit gegen unsere Stellung beiderseits der Somme. Durch
die Beschießung von Nerle durch die Franzosen find
23 ihrer Landsleute getötet oder verwundet worden.

Rechts der Maas blieben französische Angriffe
nordwestlich des Panzerwerkes Thiaumont sowie süd¬
westlich der Feste Vaux ergebnislos.

Im Chapitre-Wald wurde eine feindliche Abteilung
in Stärke von 2 Offizieren und einigen Dutzend Leuten
überrascht und gefangen genommen.

Ein französischer Doppeldecker wurde östlich von
Arras im Luftkamps abgeschossen. Die Insassen sind
verwundet gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General - FeldmarschaLs

von Hindenburg.
Deutsche Abteilungen, die in russische Stellungen

vorstteßen, brachten südlich von Kekkau 26 Offiziere, 1
Maschinengewehr, 1 Mtnenwerfer, und nördlich vom
Miadziol-See 1 Offizier, 188 Mann, 6 Maschinenge¬
wehre und 4 Minenwerfer ein. Feindliche Patrouillen
wurden adzewiesen. Der Gülerbahnhof von Dünaburg
wurde ausgiebig mit Bomben belegt.

Heeresgruppe des General - Feldmarschall»
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals orn Linsingen.
Südwestlich von Sokul stürmlen unsere Truppen

russische Linie» und machten mehrere hundert Gefangene.
Feindliche Gegenangriffe halten nirgends Erfolg.

Balkankriegsschauplatz.
Kein besonderes Ereignis.

Oberste Heeresleitung.



©te Konserven in der
Dolkserniihrnng.

DaS Obst dem Volke!
Von Dr . med. Spier (München ), ; •

Sagen wir es frei heraus:
Zt . im Felde.

. . . .. . . , _ Die Konserven
entwickeln sich allmählich zu einer Ge¬
sa h r der Volksernahrung . Nicht etwa we-
gen ihrer Giftigkeit. Diese kommt dabei gar nicht n
Frage . Die manchesmal genannten Konservenvergistun-
gen sind sehr selten nur beobachtet. Sie können durch
Veränderungen der in den Büchsen enthaltenen Stoffe
kommen. Z . B . das Fleisch zersetzt sich und bildet Pto¬
maintoxine (Eiweißgifte ) , welche eme sehr starke, oft
tödliche Wirkung besitzen. Oder es entstehen, wie be,
grünen Bohnen , die etwas mit Kupfer gefärbt M;
Kupferintorikationen . Aber diese beiden Falle sind bei
einer vorsichtigen und richsig abgestusten Fabrikation so

0Ut  Solche " unähnlich « Gefahren der Konservenberei-
tung sind hier nicht zur Diskussion. Es handelt sich
darum , ob die Konserven im Verhältnis
zu ihrem Gehalt sich  b e w ä h r e n, und ob ste
nicht auch noch in anderer Beziehung sich als eine un¬
angenehme, in der jetzigen Zeit je hr su hlbare
Konkurrenz der F r i s ch-L e b e n s M' i 1 t e l -
Versorgung  h e r a u s st e l l e n.

Wir wollen die Erfahrungen aus dem Felde ganz
sachlich reden lassen, wie es schon an anderer stelle,
zum Beispiel in der „Täglichen Rundschau- geschehen
ist. In einer Arbeit „Der gute Hannes und die schlech¬
ten Konserven- wurde da gezeigt, w:e schmählich die
Soldaten draußen durch die hohen Preise der Konser¬
ven getäuscht und übervorteilt werden.

Wenn man die Konserven untersucht, die mau in
der Front erhält , die man dort in den Kantinen u,w.
für sein eigenes teures Geld kaust, so wird man fin¬
den, daß die meisten, die jetzt erreichbar sind, viel zu
teuer und gering im Gehalte sich präsentieren . Z . B.
die „Zunge in Aspik- kostet zirka 1.60- 2.00 Mark und
enthält nur zwei bis drei dünne Blättchen Zunge und
sonst nichts wie beinahe klumpige Gallerte . Die „Würst¬
chen mit Kraut - enthalten einige dünne Würstchen und
einen großen Klumpen Kraut . Der Nährwert steht zu
dem Preise von zirka 1.50—1.80 Mark in gar keinem
Verhältnis . Man kann es beinahe eine Täuschung be-

Wie gewissenlos diese Uebersorderungen sind, kann
nur der erkennen, der im Kriege vorne gewesen ist, der
Sport treibt und sich Situationen vorstellen will , in
denen man sich aus seinen Konservenvorrat verläßt und
plötzlich bei einer Patrouille , bei einer Expedition , be»
einer Jagd oder einer kriegerischen Unternehmung ent¬
deckt, daß der Gehalt der Konserven, die teuer ringe-
kauft rvurden, zu gering ist. Er kann dann verhungern
oder sonst wie in seinen wichtigen Aufgaben behindert
sein. Es können vaterländische oder andere hohe In¬
teressen schwere Schädigungen erleiden, z. B . bei der
Flotte , bei einer kolonialen oder ähnlichen Affäre.

Der Geldverlust wäre da erst ein zweiter Anklage-
grund . Aber die armen , gewiß nicht sehr leicht den
Sold verdienenden Soldaten um ihre paar Groschen zu
bringen , wenn sie sich mal einen kleinen Genuß erlau¬
ben wollen, ist schon sehr gewissenlos und
grenzt an den schlimm st en Lebensmit¬
te  l w u che r . *

Ich will nicht sagen, daß alle Konservenfabrrken
diese Machenschaften betreiben. Aber viele haben solche
Praktiken eingeführt , und Erkundigungen an entsprechen¬
der Stelle werden alle meine Angaben — sehr be¬
dauerlich ist es zwar, aber es muß offen diskutiert wer¬
den — bestätigen. Die Konserven stehen aber auch phy¬
siologisch gerechnet, kaum jetzt in einem richtigen Ver¬
hältnis von Preis und Nährwert . Früher , vor dem
Krieg, war diese Beziehung auch nicht gerade sehr er¬
freulich. Aber jetzt ist sie beschämend. Gerade jetzt, wo
man von den Konserven eine Unterstützung in Zeiten
der Not und des Mangels erwartet , lassen ste mehr wie
je im Stich.

Der so beliebte Spargel  ist , wie Prof . Rubner,
der bedeutendste Nahrungsmittelphystologe — Geheimrat
und Lehrer an der Berliner Universität — konstatiert,
um ein vielfaches teurer als das teuerste Fleisch. An¬
dere Konserven verhalten sich so ähnlich. Und es dürste
wohl keine geben, bei der die Relation sich so günstig
stellt, daß man ihren Ankauf empfehlen möchte, zu dem
Zwecke, daß man sie als Hauptbestandteil der Ernäh¬
rung nehme. Es handelt sich hier um die Fleischkon¬
serven, die Luxuskonserven, lvie Spargel und ähnliche.
Die Gemüsekonserven stellen sich besser dar . Ebenso die
Marmeladen . Die Fischkonserven  sind in einer
unangenehmen Weise gestiegen und sind beinahe teurer
als Fleisch. Büchsenlachs wird mit 10 Mark per Pfund
jetzt in den besseren Geschäften gehandelt . Das ist na¬
türlich ein Phantasiepreis,  der weder in Kon¬
junktur noch Nährwert irgend eine Begründung hat.

Also sind die Konserven jetzt bei-
nahe gar nicht mehr als Hilfsmittel der
Volksernährung zu betrachten.  Es gibt
a ilftfinhtm » K „ !>rilen ^ ^ ie^ nti (ipmjjh en . h >>n Ftnhnit hpr

MchM " ünd Gläser in ein entsprechend es VSiMNnis
zum Preis zu bringen . Diese alten , guten Firmen aber
leiden selbst unter dem Milbewerb der profttgrerigen,
beinahe schwindelhasten. ^ „

Es macht sich aus dem Gebiet der Volksernahrung
ein schlimmer Konkurrenzkampf zwischen den Konserven¬
fabriken und dem kleinen Mann , dem Erwerber von
Notwendigkeiten immer deutlicher bemerkbar. Die O b st-
preise , die Gemüsepreise st eigen i«
einer beängstigenden Art.  In dieser ten-
ren Zeit , wo ein Genußmittel beinahe nicht mehr aus
den Tisch des Durchschnittsmenschen kommt, wäre di«
Obsternte eine gewisse Erleichterung und Bereicherung
des Kostplans gewesen. Aber die frischen Früchte sink
kaum noch erhältlich. Der Tagespreis für die Kirschen,
sie Erdbeeren , die Aprikosen usw . nähern sich der Mark-
zrenze und gehen darüber hinaus . Es wackle» ko viel
Früchte wie im Frieden . Im Gegenteil . Wir mußtet
nehr Vorrat haben, weil wir die ungeheuren Mengen,
>ie wir früher ausführten , im Lande behalten . Und du
Obsternte ist dieses Jahr gut . Aber die Preise stnker
sicht, st e i g e n s o g a r immer m e h r u n d m a
h e n d e n g e w ö h n l i ch Bemittelten der
Lrwerb illusorisch.  Schuld sind daran neber
lokalen Preisringen und habsüchtigen Machinationen de,
Großhändler und Kleinverkäuser besonders die Kon,er-
»enfabriken, die die Ernte schon am Strel emkausen uni
jede Summe erlegen. Die Spekulation hat sich dieser
Waren bemächtigt. Und da Dauerwaren daraus ent-
sieben, so sind die Möglichkeiten ernes spateren Gewm-
nes die ausschlaggebenden Faktoren . Sie machen
aem Volke die O b st e r n t e z u e i n e ,
Farce.  Gemüse , Steinobst , Weintrauben . Erdbeeren
usw alles wird von den Agenten der Konservensabri-
ken aufgekauft, und den andern bleiben die Reste zu
teuren Preisen . Dieser S ch a d i g u,n g d e,
Volksgesund -Heit aus händlerischen unr
zewinnsüchtigen Absichten darf der
Staat nicht mehr ruhig gegenuberste-
Heu . Die Volksgesundheit geht ube,
vie Prositmache.

Baden hat schon mit weitsehender Vorausgcht die-
sem gewissenlosen Treiben ein Ende gemacht, indem
's Höchstpreise festsetzt. Und der Obstversand untersteht
staafticher Aussicht. Hessen hat ebenfalls bis jetzt sm
Erdbeeren, Kirschen und Johannisbeeren Hochstprei,e
eingeführt. Hier ist der Weg den entsprechenden In¬
stanzen gewiesen, einer Ausbeutung und Schädigung des
Volksvermögens und der Voiksgesundheit Schranken zu

'^ Cl® a ? Obst  dem Volke und nicht den
Geldverdienern!

Wer die Wichtigkeit einer abwechslungsreichen Er-
uähruna zu beurteilen weiß , wird jede helfende, gesetz¬
liche handhabe begrüßen . Die Konservenfabriken sind
in Friedenszeiten ein wichtiger Faktor der Ernährung
gewesen. Sie waren auch im Krieg eine große Hilfe,
fo lange sie lieferten, was in einer richtigen Wertung
»es Preises verlangt werden und gegeben werden konnte.
Aber seitdem der Geist der Gewinnsucht m diese In¬
dustrie eingezogen ist, wächst sie sich zu einer Bedroh¬
ung aus , die aus verschiedenen hier angesuhrien Ur¬
sachen nicht ohne Gegenmaßregeln geduldet werden darf.
Dir anständigen Elemente dieser Industrie werden es
begrüßen, wenn hier ordentlich eingeschritten wird . Denn
keiner kann es ruhig und ohne Bedenken Mitansehen,
wie gegen die einfachsten Grundsätze der Sozialhygienc
zesündigl wird . „ . ..

Es gäbe noch manchen andern Punkt zu erläutern.
Aber die im großen umrissenen Grundlinien werden
weisen, wohin wir zu gehen haben . Alle die notwen¬
digen Genußmittel seien zugänglich, leicht und billig.
Dies ist die erste und prinzipielle Forderung , die er¬
füllt werden muß, und für die es keine Schwierigkei¬
ten, die in Verwaltung oder Eigenheit lokaler Verhält¬
nisse begründet sein könnte, geben darf.

DieKotlservenfabrikation darf nie
nals derartin dieErnährungszttständ>
ringreisen , daß sie der großen M a s s c
sie Lebensmittel verteuert oder so¬
gar  w e g n i m m t. Niemals darf etn Erwerbszweix
vergcstalt schädigend sich bemerkbar machen.

Bideant consvles ! Die, die verantwortlich sind,
sollen darauf sehen, daß dem öffentlichen Gemeinwohl
kein Schaden geschehe.

Aus aKer Welt.
Treschmaschitteuführer -Lehrkurse . Die Badisch«

j Landwirtfchaftskammer beabsichtigt in nächster Zeit einer
Lehrkurs für Dreschmaschinenführer ab-,-, alten . Di,
Dauer ist aus acht Tage bemessen. Der Kursus ist un¬
entgeltlich. Die Reisekosten werden den Kursteilneh¬
mern ersetzt. Für Verköstigung und Wohnung haben die
Teilnehmer selbst zu sorgen. Der letzte Termin für die
Anmeldung ist der 30. Juni . Zeit und Ort des Kur¬
ses wird bei genügender Beteiligung später bekannt ge-
geben. Anmeldungen sind an die Badische Lanowirt-
schastskammer in Karlsruhe,  Stefanienstraße 43
zu richten. An dem Kurse können Landwirte , Schmiede,
Mechaniker, Schlosser uslo., die sich als Dreschmaschi-
neickübrer miäbllden wollen , teilnebmen.

"Dom Rhelnverkehr . Ludwigshasey,.
der bedeutendsten Schissahrtsplätze Süddeutsch^
besonders bedeutungsvoll für die Rheinpsalz,
Südwestdeutschland. Der Schiffahrtsb erkehr o
durch die Sperre der Seewege eine wesentlich,
schränkung erfahren , die sich besonders bei
merkbar macht. 1915 ist an Weizen dre UNeJ
197 788 Tonnen ausgeblieben , während
Mais gänzlich fehlten. Zur Hälfte wurde die
zufuhr durch Gerste gestellt, zu einem Viertel
ser. Steinkohlenbriketts , Koks und Steinkohlen,vru; ‘3'mmtpt, 24 431 Tonnen mebr als IN706 561 Tonnen , 34 431 Tonnen mehr als H
geführt worden , wobei die beiden erstgenannte«

Tel

lensorten eine Zunahme von 74 886 Tonnen anh
weil man sie zur Gewinnung von Steinkohlen,
bei der Großindustrie braucht . Diese haben die
ralöle zu ersetzen. Steinkohlen sind mit 43 513
weniger zu Wasser angelangt . Die Verladung n
zen hatte sich gesteigert, wurden doch 5604 Ton«,
talwärts verfrachtet. Diese Erze kamen aus b3
zösischen Minette -Gebiet Briey . Ihre Zufuhr
gesteigert. Der Umschlagsverkehr betrug 1912
Tonnen , 1915 dagegen 478 000 Tonnen . In bei]
rischen Rheinhafenplätzen Speyer und Frankentha,
sich der Verkehr wie folgt : Speyer 1913 82144
aen, 1915 43 755 Tonnen ; Frankenthal : 1913
Tonnen, 1915 3349 Tonnen . Bei der Gesteh
ist zu berücksichtigen, daß ein gewaltiger Teil j,L
wigshafen nicht berührt , weil er nicht über
Rhein kommt, sondern die Donau herarrf duij-—
Donau—Main -Kanal , über Bamberg und U
,um Main , und bei Mainz in den Rhein , wo d, **WI
reibe dann talwärts befördert wird . Es schlitz $ ii
»en umgekehrten Weg wie früher ein . " - q..r

Bootsunglück . Aus Berlin  wird beruh, r
dem Tegeler See ereignete sich ein schweres Uw"
Ein mit neun Personen besetztes Segelboot l
Während acht-Personen gerettet wurden , fand ein, £),
[er des Besitzers des verunglückten Bootes den 5 «
den Fluten . Laut „Berl . Tagebl .- ergaben bi, n “
hördlichen Ermittelungen , daß der Unfall du,,
Unvorsichtigkeit des am Steuer sitzenden Maim ®l
beigesübrt wurde . .. . _ . . . . , ,
~ 0 Die Berliner Sozialdemokraten Dir
liner Morgenpost- schreibt: Nach dem Ergebnis
D e l e g i e r t e n w a h l e n zur G e ne r ai . . ^
1 ammlung  des Verbandes der sozraldemoli-W' "
Wahlvereine von Berlin und Umgegend war « st»
zusehen, daß die seit zehn Jahren an der ^
Berliner Partei -Organisation stehenden Personal!
ihrer Stellungnahme für den Parteworstand mii
die Mehrheit der Reichstagsfraktion hmausgew«
den würden . So ist es denn auch am ,Sonntag''UllMrll * wv *1* VV Vv*>,» »»**»7 - ••• ^ V|(|Ü y
men. Mit 307 Stimmen wurde Adolf HoffmM^
Stelle von Eugen Ernst zum Vorsitzenden des « M
des gewählt . Auf Ernst vereinigten sich nur k?
men. Der Eindruck, den die Versammlung mach«
wirklich nicht erhebend. Langwierige Geschäfts^
debatten, persönliche Anrempelungen , sehr persock§ au

3n
d

merlung'en und Richtigstellungen nahmen einen>
lichen Teil der Zeit in Anspruch. Die Mitgück
bisherigen Vorstandes befleißigten sich der grohte
riickhaltung. Erst als die Angriffe allzu hefüg '
persönlich wurden , verlor Eugen Ernst die GebÄ
hielt den Schreiern eine Vorlesung über Maulhel»

Kartoffelversorgung.
Von dem Präsidenten des Kriegsernährungs«

vonBatocki.
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In seinem ersten Aufsatz hat von Batocki«t
äevorstehende Bestandsaufnahme als Grundlage ^
tere Verieilungsmaßregcln als Z u kn n f t s a ui
gesprochen. In seinem zweiten Artikel läßt st
Mitteilungen über die augenblicklich  brii
und alle Gemüter mit am meisten bewegende
rungsfrage , der der K a r t 0 s s e l v e r s 01!
folgen. In seiner Einleitu,lg erwähnt von Bat«»,-
allem die getroffenen Maßnahmen und sagt di *
der Hauptsache: ' Jede weitere Woche bringt
ie bringt immer größere Mengen von Frii
zur Reife und in nicht allzu ferner Zeit wird
tofselnot völlig beseitigt sein. Bis dahin gilt
den Verhältnissen, so unerfreulich sie sind, siä>
den und zugleich durch durchgreifende Besch
und richtige Verteilung der neuen KartoffelerB!
zu sorgen, daß im nächsten Frühjahr eine solch
heit unter keinen Umständen auch bei Zusamm
aller möglichen ungünstigen Zufälle ausgeschlo
Die neue Kartoffelernte steht so gut, daß dies
sorgsanier Vorbereitung aller nörigen Maßnah^ ^
unter allen Umständen erreicht werden muß. ^ Wch
bereitung wird in der nächsten Zeit eine wichtM'. ^
gäbe des KriegsernährungsamteL bilden . ck;
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Wer Vrstgetteibe ocrfättcrt,**
sündigt sich nm Vllterlnck de.

de

Arbeiterinnen
aus Frauenstein und Umgegend nur für dauernd
bei hohem Lohn gesucht.

Eisenbahnfahrt wird vergütet.
Wiesbaden.

Schiersteinerstr. 9.
Elektr . Fabrik.

Tüchtiges Mädchen
sucht sosort Slellung.

Zu erfragen in der Expedilian.

Eine

Entlaufen
graue Mutlerkatze mit Hellem
Fleckchen auf dem Rücken, auf
den Namen„Puffl"hörend. Wieder¬
bringen bezw. Angabe ob tot oder
lebend gegen Belohnung.

Wiesbadenerftr . I« .
Mädchen können das

vügeln
erlernen. Zu erfragen in der Lxpd.

z-ZimmermohMg
mit Küche im mittleren Stock zu
vermieten. Näh. bei A. Katzenstein.

Zwei schöne2-Zimmer-!
zu vermieten. Ludwigstr . 8

Eine 4räumige Mansarden(Spigfront) Wohnung
ganz oder geleilt zu vermieten.
Za erfragen Wörthstr . UL

Eine

2-ÄmmemoW
in guter Lage ev. 1
baldigst zu mieten gesuchl-.

». I . A. 50 an d>e

Eine

3-ZimmemoI.̂
niit Küche, Stall und etlva^
zu vermieten. Näh. b. A.

id,

k
Olein-Etikl

zn jeder Ausführung
Druckerei W- fo
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